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Berlin, den 25. Juni. Der bisherige Obergerichts Aſſeſſor 
Schörke iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte in Belgard, mit 
Anweiſung feines Wohnſizes daſelbſt, ernannt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz iſt von Neuſtrelitz hier angekommen. 


Deutſchland. 
den 23. Juni. Die hieſigen Zeitungen haben bereits 
welche auf die Feier der Grundſteinlegung folgten, 
Was ſie war einge, Sam ich ee beſtä⸗ 
igen; fie waren in jeder Hinſicht glänzend. — Die vom Treubunde 
. kn Lekalt verauſtaltete Schlußfeiet fand allgemeinen An⸗ 
klang und namentlich waren es die lebenden ane welche ſich der 
dollſten Anerkennung und Bewunderung erfreuten. Das Programm 
war zuvor Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegt, und erhielt daſſelbe 
nicht nur die Allerhöchſte Zustimmung, ſondern es erging auch an die 
General⸗Intendanz der Befehl, die zur Aufführung erforderlichen Ko⸗ 
ſtüme, Requiſiten ac. aus der Theater⸗Garderobe verabfolgen zu laſſen. 
Der Vorſtellung ſelber wohnte ein Flügeladjutant bei, der dazu von 
Potsdam gekommen war. Sämmtliche Bilder wurden von Soldaten 
des 9. (Colberger) Regiments ausgeführt und, obgleich feine einzige 
Probe ſtattgefunden hatte, ſo meiſterhaft dargeſtellt, daß fie bewundert 


wurden und pe ii 8 
Bildes, der Aufruf an mein „ been ſich Di l i 
ausbrechenden Jubel der Juſchauer ſo mit fortreißen daß fie auf der 
Bühne einſtimmten und voller Begeisterung ihre Mützen und Hüte 
ſchwenkten. Der Kommandeur des 9. Regiments, Oberſt v. Bagenski, 
war über die Leiſtungen ſeiner Soldaten ſo erfreut, daß er ihnen ge⸗ 
ſtattete, dem Feſte bis zu Ende beizuwohnen und für den folgenden 
& Ruhe verſprach. — Der Vorſtand des Treubundes glaubt hoffen 
r dürfen daß der Bund die erbetenen Korporationsrechte erhalten 
n Heute findet deshalb eine Konferenz bei dem Miniſter v. Man⸗ 
teuffel ſtatt; derſelbe wird dann, wie verlantet, einen Referenten er⸗ 
nennen und dieſer in den bereits morgen und übermorgen angeſetzten 
Stunden die Verhandlungen weiter führen. — Am 18. Juni wurde 
im Schöneberger Sommertheater das vaterländiſche Schauſpiel: 1813, 
1814, 1815 aufgeführt. Demokraten, welche die Plate eingenommen 
hatten maltraititten die Schauspieler und ließen das Stück nicht zu 
Ende ſpielen. Morgen nun wird dies Stück wieder gegeben, doch vor 
einem anderen Publikum. Die Konſervativen in der Leipzigerſtraße 
nämlich haben den Direktor zur Wiederholung vermocht, dabei aber 
auch gleichzeitig ſämmtliche Billets genommen. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigen auch andere Bezirke dieſem Beiſpiele zu folgen und den 
Direktor zu veranlaſſen, dies Stück mehrere Tage hinter einander zur 
Aufführung zu bringen. Morgen wird Schöneberg von den Konjerva- 
tiven ſehr beſucht ſein, da dieſer Vorgang zur allgemeinen Kenntniß 
gang lu Reineck iſt von feiner Reiſe, die er durch Baiern, 
Württemberg und Oeſterreich gemacht, hier wieder eingetroffen. Ueber⸗ 
all, wo er geweſen, hat er Preußenhaß gefunden; nirgends tragt man 
denſelben aber jo grell zur Schau, als in Oeſterreich. Es darf daher 
nicht befremden, daß man jetzt in Wien die Tage feſtlich begeht, an 
welchen Oeſterreichiſche Truppen über Preußiſche den Sieg davon trugen. 
Man will wiſſen, daß jener gefürchtete Gaſt, die Cholera, bereits 
wieder bei uns eingekehrt ſei. Bisher haben aber unſere Aerzte dieſem 
Gerüchte noch ihre Beſtätigung verſagt. 5 Heute fand zur Feier der 
Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Königs in unſeren Kirchen ein 
Dankgottesdienſt ſtatt. Das Miniſterium und der Magiſtrat wohnten 

demſelben in der Nikolaikirche bei. Alle Kirchen waren ſtark beſucht. 
Berlin, den 24. Juni, (St. Anz.) Die heute ausgegebene 
Nr. N. der Geſetz⸗Sammlung enthält die Verordnung, betreffend 
die Zollſätze vom ausländiſchen Zucker und Syrup und den Steuerfag 
vom inländiſchen 3 für den Zeitraum vom 1. Septbr. 1850 

is Ende Auguſt 1853. 

1 2 Das Aesblatt des Königlichen Poſt⸗Departe⸗ 
ments re A en 2 Ausführung des Deutſch⸗Oeſterrei⸗ 

oft» Vereins Vertrages 
Ude a eslau, den uni Der Minifter für Handel und 
Gewerbe iſt geſtern früh wieder hier eingetroffen, nachdem derſelbe 
außer den oberſchleſiſchen Berg und Hüttenwerken auch der Grafſchaft 
Glatz und den ſchleſiſchen Webern einen flüchtigen Veſuch abgeſtattet 
hatte. Eine Deputation der Letztgenannten empfing er in Langenbie⸗ 
lau. Hierſelbſt angelangt, beſchied der Wemniſer eine Deputation des 
Gewerberathes zu ſich. Die gepflogene Unterhaltung betraf namentlich 
die ſchon vor einem halben Jahre gewählten Prüfungskommiſſtonen, 
deren endliche Beſtätigung man ſehnlichſt erwartet. Unter mehreren, 
vorzüglich für Breslau wichtigen Gegenſtänden, welche Herrn v. d. 
Heydt von dem Bürgermeiſter vorgetragen wurden, befand ſich auch 
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die Frage wegen der für den Poſen⸗Breslauer Bahnhef zu beſtimmen⸗ 
den Lokalität. Der Miniſter verſprach, ſich hierüber durch Beſichtigung 
an Ort und Stelle zu unterrichten, da gegen das dazu vorgeſchlagene 
Oderthor mannichfache Klagen, namentlich ſeitens der Schiffer, laut 
geworden ſind. — Eine in ihren Folgen noch nicht zu berechnende 
Nachricht langt aus den Gegenden fängs des Gebirges, dem Aufent⸗ 
haltsorte unſerer Weber, hier an. In der Kolonie Friedrichshain bei 
Steinſeiffersdorf ift eine Art Hungertpphus ausgebrochen, welcher in 
dem genannten, ſehr kleinen Orte bereits 20 Perſonen erlegen ſind. 
Noch hofft man, ihm ſteuern zu können, und wenigſtens ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen, wie fie das Jahr 1817 darbot, abzuwehren. 


#* Stettin, den 22. Juni. Die Vorſchläge des Herrn Minis 
ſters v. d. Heydt zur Veränderung des Tarifs haben die meiſte Dis⸗ 
kuſſion gerade über einige Poſitionen erregt, die er unberührt läßt, 
nämlich über die Eiſenzölle, welche dem Beſchützten am einträglichſten, 
dem Verbraucher am drückendſten, dem Volkswirth am verwerflichſten 
find, und daher in Deutſchland wohl ſtets den hauptſachlichſten Anz 
griffs- und Vertheidigungspunkt im Kampfe zwiſchen Schutzzöllnern 
und Freihändlern bilden müſſen. Das Eiſen iſt, nächſt dem Getreide, 
der wichtigſte Verbrauchsgegenſtand. Es iſt das tägliche Brot der In⸗ 
duſtrie; es liefert die Waffen, womit der Menſch das Naturreich be⸗ 
ſiegt und ſich dienſtbar macht. Mit Eiſen erſchließt er die Fruchtbar⸗ 
keit der Erdkrume und die tieferliegenden Schätze des Erdſchooßes ; mit 
Eiſen befiegt er die Wellen und die Winde, bahnt ſich Wege, bänbigt 
die Kraft des Waſſers und des Feuers, macht ſich die Geſetze der Me⸗ 
chanik nutzbar und befeſtigt alle ſeine Werke. Die Größe des Eiſen⸗ 
verbrauchs iſt ein ſicherer Maaßſtab für die Höhe und den Fortſchritt 
industrieller Kultur. Das Eifen wird nicht zum unmittelbaren Genuſſe, 
ſondern zur Vervollkommnung der Produftionsmittel gebraucht; es 
gehört zur Vermehrung des Kapitals und darum wird der Schaden einer 
Beſchränkung des Eiſenverbrauchs für Jedermann ſo begreiflich. Was 
man für Eiſen verwendet, wird in die Wirthſchaft geſteckt, verbeſſert 
die Habe und vermehrt meiſtentheils die Einnahme, — iſt eine kapita⸗ 
liſche Bereicherung. Wenn der Landmann einen Pflug mehr anſchafft, 
kann er mehr Land zur Saat beſtellen, oder ſeine beſtellten Felder beſſer 
bearbeiten und erntet mehr Getreide; wenn er eiſerne Aren und Rad⸗ 
beſchläge ſich ſchafft, kann er mehr aufladen und wird nicht ſo oft durch 
das Brechen feines Fuhrwerks in feiner Arbeit unterbrochen: jeder Na⸗ 
gel, den er einſchlaͤgt, konſervirt irgend ein nützliches Stück, welches 
Arbeit gekoſtet hat; und wenn die Hausfrau einen eiſernen Topf an 


Stelle des irdenen Geſchirres anſchafft, ſo hat ſie damit ein dauerhaf⸗ 
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tes welches die ſie 
Jahrmarkte machen Müßte In der ſtaͤdtiſchen Induſtrie iſt die An⸗ 
ſchaffung eiſerner Maſchinerien und Werkzeuge die Hauptaufgabe der 
ſich verwickelnden Arbeitsverwerthung: in jeder Werkftärte iſt die Vers 
vollkommnung des Betriebs an der Vervollſtändigung eiſerner Hülfs⸗ 
mittel erkennbar. 6 

Was ſoll man alſo zu Staatsmaßregeln ſagen, welche das Eiſen 
vertheuern, und deſſen Verbrauch einſchränken! Und dennoch geſchieht 
dies bei uns in ſehr auffallendem Grade. Der Eiſenverbrauch iſt im 
Zollverein auf etwa ein Fünftel Centner auf den Kopf durch die Theu⸗ 
rungszölle beſchränkt, während er in Großbritannien einen vollen Cent⸗ 
ner erreicht! Wie ſoll man aber im Fortſchritt des Wohlſtands und 
in der erwerblichen Konkurrenz nachkommen, gegenüber einem Lande, 
welches einen Hauptbeſtandtheil ſeines Kapitals, das jetzt ſchon ſo viel 
größer als der unfrige iſt, jährlich in fünfmal ſtärkerem Maße, als wir 
es thun, vermehrt! Mit welchem Vorwande kann man ein ſo ſelbſt⸗ 
mörderiſches Verfahren verdecken, oder gar für eine Hebung des Na⸗ 
tionalerwerbs ausgeben? Das Intereſſe der Eiſeninduſtrie ſagt man! 
Aber die Geſammtinduſtrie iſt doch mehr, wie der eine Zweig, — und 
für die Geſammtinduſtrie kommt es vor Allem darauf an, daß man 
viel Eiſen habe, nicht, daß man etwas Eiſen ſelbſt produzire. Die 
Kapitalkraft des Eiſens liegt ja eben darin, daß es mehr ſchafft, 
als was es koſtet, — daß es mehr Arbeit fördert, als welche 
es zu feiner Herſtellung fordert; ein Hammer z. B. macht viel 
mehr Schläge, als nöthig waren, um ihn ſelber zu machen, ſetzt viel 
mehr Arbeit in Thätigkeit, nachdem er fertig iſt, als indem er verfer⸗ 
tigt wurde. Alſo liegt es viel mehr im Intereſſe der ſchaffenden Arbeit, 
Hammer zu haben, als ſie zu machen. An der Verfertigung eines 
Hammers ſind höchſtens ein Paar Groſchen überhaupt zu verdienen, 
mit einem fertigen Hammer laſſen ſich auf Jahre hin viele Thaler er⸗ 
werben. Was ſoll man alſo zu einer Maßregel ſagen, welche bewirkt, 
daß es an Hammern fehlt, damit Einzelne an den wenigen vorhande⸗ 
nen Hammern ein Paar Pfennige mehr verdienen? So macht es 
aber die Schutzzoͤllnerei, wenn fie die nationale Arbeit zu ſchützen vor⸗ 
giebt! Sie zeigt eine Eiſenſtange vor und ſagt: den Arbeitsgewinn 
habe ich geſchafft; — fie unterlaßt bloß zu jagen, erſtens, daß ohne 
ſie zwei Stangen da wären, die man gegen eigne Produkte eingetauſcht 
haben würde, bei deren Herſtellung eben ſo viel Arbeitsgewinn gewe⸗ 
ſen wäre; zweitens, daß beim weitern Verarbeiten von zwei Stangen 
mehr Arbeit beſchaͤftigt wird, als bei einer; drittens, daß mit doppelt 
ſo viel Werkzeugen doppelt ſo viel gearbeitet und verdient werden kann. 
Die Schutzzoͤllnerei betrügt dadurch, daß fie nur eine Seite der Rech⸗ 
nung zeigt; — der Freihandel muß ſie entlarven, indem er die Gegen⸗ 
rechnung überall macht. 

Greifswald, den 19. Juni. (Oſtſ.⸗Z.) Der Bundestagsge⸗ 
ſandte und Premier Kurheſſens iſt, wie vorauszuſehen war, feiner 
Strafe nicht entgangen. Des Verbrechens der Faͤlſchung ſchuldig be⸗ 
funden, zu Idtägiger Gefängnißſtrafe und in die Koſten verurtheilt, 
der Anſtellungsfaͤhigkeit für den Preußiſchen Staat beraubt, iſt ihm 
ausdrücklich die Preußiſche National-Kokarde nur deshalb nicht ent⸗ 
zogen, weil er unſerem Staatsverbande ſeit dem Februar d. J. nicht 
mehr angehört. Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt aus dem Di⸗ 
rektor Dr. Teßmann und den Aſſeſſoren Wuthenow und Sonnen⸗ 
ſchmidt. Das vom Vorſitzenden verkündete Urtheil rief ein lebhaftes 
Bravo des zahlreichen Publikums aller Stände und aller Parteien her⸗ 


vor, eine Manifeſtation der öffentlichen Meinung, welche, weil ſie 
gegen die geſetzlichen 1 verſtieß, Herr Direktor Teßmann ſich 
zu rügen gezwungen ſah. Der Staatsanwalts⸗Gehülfe Burchard, 
erſt ſeit 13 Woche hier anweſend, hatte, anſtatt des Oberſtaatsanwalts 
Friedeberg, die Funktionen des öffentlichen Anklagers übernommen. Hr. 
F., der ſchon früher angegeben hatte, er finde keinen Grund gegen H. 
die Anklage zu erheben, hatte vielleicht dieſe Vertretung gewünſcht. 
Herr Burchard beantragte übrigens das „Nichtſchuldig“. 

Nach einer Mittheilung der N.⸗Z. war Herr Haſſenpflug durch 
den Aſſeſſor Dr. Anderſen vertreten und wurde auch zum Erſfatz der 
unterſchlagenen Summe verurtheilt. 

Königsberg, den 18. Juni. (D. R.) In Nro. 136 der Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung wird in einer Privatmittheilung aus Königsberg vom 
12. Juni erzählt, daß am letzten Sonntage (am 9. d. M.) in dem eine 
Viertelmeile von hier belegenen Vergnügungsorte Maraunen eine moͤr⸗ 
deriſche Schlägerei zwiſchen Soldaten und Civiliſten ſtattgefunden 
habe, bei der 15 Perſonen, und zum Theil lebensgefährlich, verwun⸗ 
det ſein ſollen. Es heißt in dieſer Mittheilung weiter, daß in Folge 
dieſer Schlägerei ein Soldat bereits am II. d. M. geftorben ſei, zwei 
andere ſo zugerichtet ſeien, daß ſie nicht aufkommen würden, und noch 
zwei andere zwar leben bleiben, aber zeitlebens bleibende Nachtheile 
an ihrem Körper behalten würden. — Dieſe Mittheilung über den 
erwähnten Vorfall iſt, wie amtliche Ermittelungen ergeben haben, 
durchaus entſtellt und übertrieben. Es hat keine Schlägerei zwiſchen 
Soldaten und Civiliſten ſtattgefunden, ſondern ein Füſilier wurde 
während des Tanzes von einer überlegenen Anzahl berüchtigter Ob⸗ 
ſervaten thätlich angefallen und vertheidigte ſich im Zuſtande der Noth⸗ 
wehr ſo lange allein, bis er mit Wunden bedeckt den Angreifern un⸗ 
terlag. Ein anderer Füſilier wurde vor dem Tanzlokale dadurch ſchwer 
verwundet, daß die Klinge ſeines ihm entriſſenen Faſchinenmeſſers mit 
der Schärfe gegen das Schulterblatt geſchleudert wurde. Dieſe beiden 
Soldaten befinden ſich allein im Lazareth, und iſt Gott ſei Dank noch 
keiner von ihnen geſtorben. Fünf der Obſervaten find wegen dieſes 
meuchelmörderiſchen Augriffs verhaftet und dem Gericht übergeben 
worden. (Vergl. Nro. 140 unſ. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 19. Juni. (Wanderer.) Iſt auch der Zeitpunkt no 
fern, in welchem an die Herausgabe Nische onen 98e ad 
dacht werden kann, jo iſt doch die der Reichsſchatzſcheine in naher Aus⸗ 
. Die n derſelben iſt der Nationalbank übergeben und 

ie Vertreter des Oeſterreichiſchen Staatserebits, bie ſchmutzigen, löſch⸗ 
Deblenen Bieres und ſchülerhaft ausgeſtatteten Münzſchehne KL 
len aus unſeren Taſchen verſchwinden. Iſt man einmal in der trau⸗ 
rigen Lage, Papier auszugeben, ſo iſt es doch unerläßlich, daß dieſes 
unliebſame Erſatzmittel in ſo gefälliger Form und von ſo ſolidem 
Stoff geboten werde, als nur immer thunlich. Die ordinaire oder 
gar lächerliche Ausſtattung der öffentlichen Werthpapiere iſt oft nicht 
die letzte Urſache des ſinkenden Credits. Dem Mißgriff, die Buch⸗ 
druckerpreſſe zu verwenden, muß auch die große Menge von Fälſchun⸗ 
gen zugeſchrieben werden, zu welchen die kleinen Werthzeichen um ſo 
mehr verlockten, als ihre Ausführung fo unvollkommen und daher 
leicht nachahmlich war. Dieſe Beobachtungen haben wohl das Fi⸗ 
nanzminiſterium bewogen, die total mißlungenen Muſter der Reichs⸗ 
ſchatzſcheine, wie ſie in der Staatsdruckerei verſuchsweiſe erzeugt wur⸗ 
den, zu verwerfen, und ſich wegen Anfertigung dieſer neuen allgemei⸗ 
nen, und, wie wir hoffen, einheitlichen Werthzeichen an die berühmte 
Oſſizin der Nationalbank zu wenden. — Die bei der Infanterie, Ka⸗ 
vallerie und Artillerie probeweiſe in Gebrauch gegebenen Pickelhauben 
ſind, da das Material, aus dem ſie verfertigt waren, den Anforde⸗ 
rungen nicht entſprach, als unbrauchbar einſtimmig verworfen wor⸗ 
den; es werden daher neuerdings Pickelhauben von anderem Stoffe 
verſuchsweiſe vertheilt werden; erleiden auch dieſe das Schickſal der 
erſteren Gattung, fo dürfte die Einführung dieſer Kopfbedeckung für 
die Armee noch in Frage ſtehen. 

Wien, den 20. Juni. (D. R.) Der kriegeriſche Ton, welchen 
die öſterreichiſche Korteſpondenz und die Wiener Zeitung in den letzten 
Tagen heftiger als je laut werden laſſen, beunruhigt hier um ſo mehr, 
als man ſich nicht verbergen kann, daß die Haltung, welche unſer Ka⸗ 
binet in der deutſchen Frage einnimmt, nichts Verſoͤhnliches in ſich 
trägt, und wir keine andere Hoffnung für den Frieden, als diejenige 
haben, welche uns die Beſonnenheit der preußiſchen Regierung gewährt, 
eine Beſonnenheit, die über die Phantaſiegebilde der Donau endlich 
den Sieg davontragen wird, bei der wir aber nicht überſehen können, 
daß ſie mit der langen Dauer des bewaffneten Friedens ſo viel Geld 
koſtet, wie ein Krieg, von welchem der öͤſterreichiſche Geſandte in Frank⸗ 
furt ja behauptet, daß er in 6 Wochen zu Ende ſein würde. 

Das Oeſterreich, welches Preußen im Kampfe gegenüberſtände, 
iſt nicht groß, es reicht nicht über die Schwellen einzelner Bureaur, 
nicht über die Kaſernen hinaus, das ganze deutſche Oeſterreich will 
keinen Krieg, ſondern fürchtet ihn, une, Italien und ein großer 
Theil von Galizien muß Deutſch⸗Oeßerreich zum Gebiete feiner Feinde 
rechnen, woher dieſe immer kommen mögen. Wir glauben in der 
That, daß ein Krieg nicht lange dauern würde. Wer wollte ihn aber 
wünſchen? Gewiß Niemand, per viele öſterreichiſche Banknoten in der 
Hand hält. Beim erſten Kanonenſchuß würde man eilen, dieſe Pa⸗ 
piere auszutauſchen, und die beſte Spekulation wäre wahrſcheinlich, 
Koſſuthnoten dafür zu nehmen. Wir hören daher mit geringer Freude 
von den Rüſtungen, die man hier trifft, von der neuen Uniformirung, 
von den Pferdeankaufen, von der neuen Organiſation der 5 Feldartil⸗ 
lerie-Regimenter, von welchen jedes 60 Batterien mit je 8 Kanonen 
erhalten ſoll. 2 

Im Oſten ſteigt eine neue Gefahr für den Weltfrieden herauf; 
am 16. kam in Belgrad ein Tatar aus Bulgatien mit der Nachricht 
an, daß die Bulgaren, namentlich die drei, mit Aus nahme einiger 
Türken, von Bulgaren bewohnten Kreiſe: Widdin, Gurgyſſova und 
Belgradcicza, ſeit dem 13. d. in völligem Aufſtande find, um ſich von 


der Votmäßigkeit der Türken zu befreien. Ihre nächte Abſicht war, 


den Türken die Feſtung Belgradeicza abzunehmen, was ihnen leicht 
gelungen ſein dürfte, da dieſe Feſtung eine geringe Beſatzung hat, aber 


mit einer großen Menge Munition verſehen iſt. Belgradeicza ſoll auch 
wirklich ſchon im Beſitze der Inſurgenten ſein. 
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Paris, den 20. Juni. (K. 3) In der heutigen Sitzung der 
National-Berfammlung ſtehen 42 Geſetzentwürfe, groͤßtentheils 
von Mitgliedern der Linken ausgehend, auf der Tagesordnung, um 
bloß ſummariſch diskutirt und entweder zur weitern Berückſichtigung 
zugelaſſen oder definitiv abgewieſen zu werden. Die National Ver⸗ 
ſammlung will ſich freies Feld machen, um unmittelbar nach der Dis⸗ 
kuſſion des Dotations⸗Geſetzes und des Budgets des nächſten Jahres 
in die Fetien eilen zu können. Huguenin (von der äußerſten Linken) hat 
den Voörſchlag gemacht, alle Gehälter der Staatsbeamten über 2000 
Franken einem progreſſiven Abzuge zu unterwerfen (für 2000 Franken 
3 pt. und fo fort bis für 25,000 Franken und darüber 36 pCt.), 
und außerdem eine Kommiffton zu ernennen, um die unnützen Aem⸗ 
ter, die unterdrückt werden können, auszumitteln. Huguenin erin⸗ 
nert bei der Vertheidigung ſeines Vorſchlages an die Julimonarchie, 
die durch die Errichtung einer Armee unnützer Beamten mit ungeheu⸗ 
ren Gehältern die Regierung in Mißachtung gebracht und die Staats⸗ 
schuld jedes Jahr um etwa 10 Millionen vermehrt habe. Der Aus⸗ 


ſchuß⸗Berichterſtatter Caſabianca erkennt die Nothwendigkeit an, 


die Zahl der Beamten zu vermindern, hält dies jedoch für ein langſa⸗ 
mes und ſchwieriges Werk, das nicht auf die im Vorſchlag angegebene 
Welſe vollführt werden könne. Die Inbetrachtnahme des Huguenin⸗ 
ſchen Vorſchlages wird mit 393 Stimmen gegen 206 abgelehnt. 
Zu allgemeinem Erſtaunen wird dagegen det Vorſchlag eines anderen 
Mitgliedes der Linken, Feborel, die Einkünfte von beweglichen Kapita⸗ 
lien einer Steuer zu unterwerfen, in Betracht gezogen; freilich entſchei⸗ 
det die Verſammlung gleich darauf, den Vorſchlag dem Budget⸗Aus⸗ 
ſchuß zuzuwelſen, was fo ziemlich der Beſeitigung deſſelben gleichkommt. 
Die folgenden Vorſchläge bieten keinerlei Jntereſſe dar und werden auch 
meiſtens kutz beſeitigt. Der Vorſitzende kündigt zwei Geſuche um 
Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des Repräſentanten Viktor 
Hennequin an. Der Marineminiſter legt einen Geſetzentwurf über 
Aufrechterhaltung des von dem Gouverneut Fieron über das Arron⸗ 
diſſement von Point a Pitre auf Guadeloupe verhängten Belagerungs⸗ 
Zuſtandes vor. Als Grund dieſer Maßregel werden zwei bedeutende, 
dort ausgebrochene Feuersbrünſte angegeben, die den Nachforſchungen 
der Behörden zufolge (wie es ſcheint im Zuſammenhange mit dem Pro⸗ 
zeſſe von Marie Galante) böswillig angeftiftet worden fein ſollen. Der 
Miniſter meldet, daß der Gouverneur zu gleicher Zeit drei Journale 
ſuspendirt und einen der gefährlichſten Journalisten entfernt bat. Wer 
gen der ernſten Lage der Antillen verlangt der Miniſter die Aufrecht⸗ 
haltung des Belagerungs⸗Zuſtandes und die Dringlichkeit für die Er⸗ 
ledigung ſeines Antrages. Die Dringlichkeit wird mit bedeutender 
Mayorität in Erwägung gezogen. Ein Antrag auf Aufhebung des 
Belagerungs⸗Zuſtandes von Lyon und den umliegenden Departements 
wird auf den Wunſch ſeiner Urheber it 3 19 8 ai 
niftern aufgeſchoben- Laboulie empfiehlt die Inbetrachtnahme meh⸗ 
ab den über das Wiel, eee leer Mepeäfentan, 
ten (zwiſchen denen ſeit einem Jahre vier Duelle vorgefallen ſind), 
und macht dabei die Unſicherheit in der beſtehenden Geſetzgebung und 
juriſtiſchen Praxis geltend. Die Sitzung wird ſodann geſchloſſen. 
Paris, den 21. Juni. (Köln. Itg.) Gleich zu Anfang der 
heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung las Hr. Flandin den 
Ausſchuß⸗Bericht über das Dotations⸗Geſetz vor. Er er⸗ 
klärte, daß in Bezug auf die Zeitgemäßheit der Einbringung deſſelben 
der Ausſchuß faſt einſtimmig ſeine Mißbilligung ausgedrückt habe, in 
Bezug auf den Juhalt deſſelben jedoch getheilter Anſicht geweſen ſei. 
Als Anſicht der Maforität gab er an; 1) Eine weitere Erhöhung der 
Repräſentations⸗Koſten über die von der Conſtituirenden bewilligten 
600000 Fr, iſt von dieſer (im Widerſpruch mit der Behauptung des 
Finanzminiſters) nie vorgeſehen geweſen. 2) Gleichwohl werden die 
anßerordentlichen Ausgaben, zu denen der erſte Beamte der Re⸗ 
publik und der Neffe des Kaiſers ſich genöthigt ſehen konnte, anerkannt, 
da dieſelben unmöglich vorhergeſehen werden konnten. Die Bezcich- 
nug des Staats⸗Oberhauptes als einer zweiten Vorſehung betrachtet 
der Ausſchuß als eine Uebertreibung heutzutage. 3) 3,600,000 Fr. 
conſtitniren eine wahre Gisiflifte, um ſo mehr, als die von der Regie⸗ 
rung für ihre Forderung angegebenen Gründe ſich nicht allein auf den 
Augenblick, ſondern auf alle Zukunft beziehen. 4) Für die außeror⸗ 
deutlichen Ausgaben, beſonders da dieſelben als perſönliche Opfer be⸗ 
zeichnet worden find, wird die Bewilligung von 1,600,000 Fr. als 
National⸗Erſatz vorgeſchlagen. 5) Der Ausſchuß beklagt die Verſchie⸗ 
denheit der Anſichten des Miniſteriums. Dasſelbe will keine Aenderung 
an der Höhe des Credits und feiner Bedeutung zugeben und macht 
raus eine Cabinetsfrage. 6) Der Ausſchuß hofft, daß hieraus kein 
flikt zwiſchen zwei Gewalten entſtehen könne, die fo geneigt ſeien, 
ihre gegenſeitigen Prärogativen zu reſpektiren. Die Majorktät der 
Commiſſion habe nicht darauf verzichtet, ein Amendement anzunehmen, 
das etwa von den Miniſtern gebilligt werden ſollte. Im Namen der 
Minorität führte Herr Flandin an, es handle ſich nicht um eine mo⸗ 
narchiſche Neftauration, der Präſtdent der franzoͤſiſchen Republik befin⸗ 
de ſich aber in einer anderen Lage, als der der nord⸗amerikaniſchen Frei⸗ 
tagten; man ſolle den Namen: „Ergänzungs⸗Credit“ durch den: „Au⸗ 
ßerordentlichen Credit“ erſetzen, im Uebrigen aber die nachtheilige Wir⸗ 
kung einer Verweigerung auf die Geſchafte Berichfichtigen. Nach einer 
kurzen Kritik dieſer entgegenſtehenden Hauptanſichten trug Hr. Flan⸗ 
din auf Bewilligung eines außerordentlichen Credits von 1,600,000 
Frs. für Iuſtallations⸗Koſten im Jahre 1819 und 1850 an, mit Ver⸗ 
theilung auf die Budgets beider ahke. Auf den Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten Dupin wurde der nächſte Montag zur Diskuſſton des Do- 
tations⸗Geſetzes beſtimmt. — Der Minifter des Auswärtigen kündigte 
alsdann die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen mit England an, da dieſe Macht auf das am 14. Mai 
vor der Abberufung des Herrn Drougn de Phuys geſtellte Verlangen 
in Bezug auf die griechiſche Angelegenheit eingegangen ſei und an die 
Stelle der Condention von Athen die am 19. April in London feſtge⸗ 
ftellten She id angenommen habe. Der Minifter erklärte, der 
franzöſiſche Geſandte werde nach London zurückkehren, um daſelbſt 
ie vor dem 14. Mal inne gehabte Stellung wieder einzunehmen. Un⸗ 
ter den Rückſichten, welche die Regierung bei dieſer Angelegenheit ge⸗ 
leitet, naünte er auch die der Ethaltung des Weltfriedens. — Bis zum 
Schluſſe der Sitzung Winde hietauf nur um die Berückſichtigung ver⸗ 
ſchiedenet Sejep-Borfiläge Bisfutit, wovon die über das Duell und 
über die Verantwortlichkelt des Präſtdenten der Republik und der Mi: 
Mer I Betracht gezogen wurden. 
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Die Kommiſſion für das Preßgeſetz hat ihren Bericht vollendet. 
Man hat ſich für einen Poſtſtempel entſchieden. 

Die Repräſentanten von der Majorität haben ſich geſtern Abend 
abermals im Staatsraths⸗Palaſte verſammelt, um in der Dotations⸗ 
Angelegenheit eine Verſtändigung zwiſchen allen Fraktionen derſelben 
herbeizuführen. Ein Beſchluß iſt jedoch nicht gefaßt worden, da die 
Legitimiſten ſich zu widerſtrebend zeigten, und man hat ſich getrennt, 
ohne zu wiſſen, wie ſowohl die einzelnen Mitglieder der Majorität, 
als auch die Fraktionen derſelben ſich bei dem definitiven Votum über 
das Dotations-Geſetz verhalten würden. — Es beſtätigt ſich, wie ge⸗ 
ſtern gemeldet, daß die Majorität des Ausſchuſſes für das Dotations⸗ 
Geſetz bei ihrem urſprünglichen Beſchluſſe, der National⸗Verſammlung 
nur eine Bewilligung von 1,600,000 Franken anzuempfehlen, ſtehen 
geblieben iſt, dagegen den Berichterſtatter Flandin zur Abänderung ei⸗ 
niger Ausdrücke des von ihm verfaßten Gutachtens vexaulaßt hat. 
Wie verſichert wird, hat die Majorität des Ausſchuſſes diejenigen Aus⸗ 
drücke nicht gebilligt, welche die Verweigerung des verlangten Credits 
zu entſchieden auf den Wortlaut und das Weſen der republikaniſchen 
Verfaſſung gründeten. 

Das „Evenement will wiſſen, daß der Präſident der Republik, 
Hrn. v. Perſigug, den er bei allen ſchwierigen Lagen um Rath zu fra⸗ 
gen pflege, nach Paris berufen habe. . 

Der Präſident der Republik nahm geſtern in den Werkſtätten des 
berühmten Goldarbeiters vebrun einen prachtvollen ſilbernen Tafelauf⸗ 
ſatz in Augenſchein, der nach St. Petersburg für die Großfürſtin He⸗ 
lee beſtimmt iſt. Der Präſident befragte Hrn. Lebrun, der feine Lauf⸗ 
bahn als Arbeiter begonnen hatte, ſehr angelegentlich um die Lage der 
Arbeit in edlen Metallen und der dabei angeſtellten Arbeiter. 

Einem Gerüchte zufolge wären nicht nur die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem Kriegsminiſter und dem General Changarnier, ſondern auch 
die zwiſchen dem Praſidenten der Republik und dem letzteren neuerdings 
jo herber Natur geworden, daß General Changarnier nothwendiger 
Weiſe bald ſeinen Poſten verlaſſen würde. Er ſoll alsdann durch den 
General Magnan, von dem ſchon früher für dieſen Poſten die Rede 
war, und der Kriegsminiſter durch den General Baraguay d'Hilliers 
erſetzt werden. 

Das „Journ. des Deb.“ ſtellt die vom „Evenement“ gegebene 
Nachricht über eine Statt gehabte Conſultation von Aerzten, wobei 
dieſelben Ludwig Philipp ganz aufgegeben hätten, in Abrede, und ver⸗ 
ſichert im Gegentheil, daß die erſt geſtern eingetroffenen Berichte eine 
baldige Wiederherſtellung des Exkönigs erwarten laſſen. Dieſelbe Anz 
ſicht iſt auch von den geſtern aus St. Leonards zurückgekehrten ehema⸗ 
ligen Miniſtern Ludwig Philipp's, Guizot, Dumont und Duchatel, 
geäußert worden. 

Das Gerücht von dem Sturze des Whig⸗Miniſteriums, das ſo⸗ 
wohl in London wie in Paris circulirt hat, muß noch immer zum 
mindeſten als voreilig betrachtet werden. Die Wahrheit iſt, wenn wir 
gut unterrichtet ſind, daß die Königin in einer Unterredung mit Lord 
John Ruſſel ſich ziemlich hart über das Benehmen Lord Palmerſton's 
geäußert hat, und daß das Miniſterium, das Anfangs entſchloſſen 
ſchien, ſich um das Votum des Oberhauſes nicht zu kümmern, nach 
abgehaltenem Cabinctsrathe eingeſehen hat, daß es unmöglich wäre, 
gr ſo eklatantes Ereigniß mit Stillſchweigen zu übergehen, und daß 
us Leid en gekap ge detn va e ur. Serhat 
Scharte wieder auszuwetzen. Es ſcheint, daß die von Hern Roebuck, 
einem Radikalen, angekündigte Juterpellation zu dieſem Zwecke her⸗ 
vorgerufen worden iſt. A ine Baus‘ 


Großbritanien und Irland. i 

London, den 18. Juni. (Köln. Ztg.) Lord Brougham iſt 
zwar ſeit lange der Komiker auf der politiſchen Bühne, aber ſo ius 
Platte hinab, wie geſtern, hatte er feine Rolle noch nie geſpielt. Die 
Weiſe, wie er geſtern im Oderhauſe den preußiſchen Geſandten ‚bes 
leidigte, iſt in der „Times“ vollkommen richtig dargeſtellt, und die 
darin ausgeſprochene Entrüſtung iſt nur das Echo des allgemeinen Ur⸗ 
theils. Da der Vorfall nicht verfehlen wird, auc in Preußen Auf⸗ 
ſehen zu machen, ſo theile ich Ihnen einige Einzelheiten mit, welche 
noch mehr beſtätigen, wie unverſchuldet Hr. Bunſen in dieſen Handel 
gekommen iſt; Niemand iſt davor ſicher, daß ihn ein Toller mit dem 
Raſirmeſſer anfällt. Dem preußiſchen Geſandten wurde bei ſeinem 
Eintreten vom Uſher ein Platz auf der gerade nur von Damen beſetzten 
Tribüne, als ihm von Amts wegen zukommend, angewieſen. Da er⸗ 
ſcheint Lord Brougham mit zwei Damen, denen er Sitze verſchaffen 
will; und da keine frei ſind (beſonders aus dem Grunde, daß man 
die linte Seite der Tribüne für die Herzogin von Cambridge offen 
hielt), ruft er dem Geſandten zu, er ſolle ſich entfernen; wo nicht, fo 
würde er, Lord B., die Sache vors Haus bringen. Der Geſandte 
zeigt ſich natürlich nicht bereit, die Würde und die Auſprüche feiner 
amtlichen Stellung vor einer, wie ihm ſcheint, völlig unberechtigten 
jähen Laune des bekannten edlen Lords fallen zu laſſen, der in dieſem 
Falle auch nicht einmal bei den Damen der Tribüne Unterſtützung 
findet. Mehrere derſelben rufen demſelben zu: „Don't ga, don't 
listen to that man, he is a madman!“ Judeſſen zoͤgert Lord 
Brougham nicht, die Sache nun wirklich vor das Haus zu bringen, 
und ſein Vortrag hat den unglaublichen — nur aus der Unbekannt: 
ſchaft der anweſenden Peers mit der Sachlage, jo wie aus der Ver⸗ 
legenheit und Aengſtlichkeit Sir Auguſt Clifford's zu erklärenden — 
Erfolg, daß Letzterer geht, um den Geſandten amtlich von ſeinem 
Platze wegzuweiſen, der ſich nun natürlich fer den Augenblick fügt 
und das Haus verläßt. Doch hat er gleich darauf eine ſchriftliche 
Beſchwerde über den Vorfall au Lord Palmerſton eingereicht, und der 
allgemeine Unwille, den der Vorfall auch namentlich unter dem diplo⸗ 
matiſchen Corps erregt hat, läßt nicht zweifeln, daß daſſelbe mit einer 
gemeinſam unterzeichneten Beſchwerde nachfolgen wird. Iſt es nicht 
bemerkenswerth, daß eben die parlamentariſche Sitzung, die Seitens 
der Lords dazu dienen ſollte, die Schuld einer vermeintlichen Belei⸗ 
digung fremder Nationalität von der engliſchen Nation abzuwenden, 
zu einer neuen, noch weit weniger begründeten Beleidigung dieſer Art 
hat die Veranlaſſung werden müſſen, und daß der Mann, der ſich ſeit 
längerer Zeit am eifrigſten gezeigt hat, um die etwaigen Unhöflich⸗ 
keiten Lord Palmerſton's gegen Oeſterreich und Rußland durch heftige 
Verbeugungen ſeinerſeits wieder gut zu machen, gerade bei der glück⸗ 
lichſten Verbeugung dieſer Art nicht umhin gekonnt hat, einer dritten 
befreundeten Macht rückwärts, wie Göthe's Schulmeiſter, einen unan⸗ 
ſtändigen Stoß zu geben? Jedenfalls iſt ſo viel ſicher, daß es ſowohl 
in England, als auf dem Feſtlande Niemanden giebt, der, wenn er 
die Wahl hätte, nicht lieber von Lord Br. unhöflich als zärtlich 
behandelt ſein würde. In Bezug auf den von den Lords geſtern ge⸗ 
faßten Beſchluß mache ich darauf aufmerkſam, daß das Miniſterium, 
dem derſelbe übrigens nicht unerwartet kam, ihn durch ein von dem 


Unterhauſe zu erlangendes Vertrauens⸗Votum neutraliſiren zu können 
hofft. — Uebrigens hat der geſtrige kleine Unfall einen neuen Beweis 
für Bunſen's große Popularität geliefert. Sein Haus war dieſen 
Morgen gedrängt voll von Beſuchern, die kamen, um ihren Unwillen 
über die ihm angethane Undill auszudrücken. Ich bemerke nur noch, 
daß ich, wie Sie wiſſen, nicht im Hauſe des preußiſchen Geſandten 
wohne und als völlig Unbetheiligter ſpreche. 

London, den 19. Juni. (Köln. Ztg.) In der geſtrigen Ober⸗ 
haus⸗Sitzung kündigte der Marquis von Lans downe an, daß 
er in Folge eines Vorfalles, der ſich geſtern Abend im Hauſe ereignet 
habe, am nächſten Freitag einen Antrag ſtellen werde. Jener Vor⸗ 
fall liefere den ſtaͤrtſt- möglichen Beweis von der Nothwendigkeit, dem 
diplomatiſchen Corps einen geeigneten Platz im Hauſe einzuräumen. 
Es ſei nicht nöthig für ihn, zu bemerken, daß das erwähnte Ereigniß 
lediglich auf einem Mißverſtandniſſe beruhe. Leider ſei es geſchehen, 
daß ein nicht nur durch feine perſoͤnlichen Verdienſte und feinen Cha⸗ 
rakter, ſondern auch durch die Würde, welche er in dieſem Lande be⸗ 
kleide, hochſtehender fremder Geſandter während eines Theiles des 
geſtrigen Abends einen Platz im Hauſe eingenommen habe, zu deſſen 
Beſitz er ſich allerdings habe berechtigt glauben können, der aber nach, 
einer ſtrengen Auslegung der Regeln des Hauſes ausſchließlich für 
Damen beſtimmt ſei. Schließe man aber das diplomatiſche Corps 
von jenem Platze aus, ſo ſei überhaupt gegenwärtig kein Raum für 
daſſelbe vorhanden, mit Ausnahme von bloßen Stehplätzen. Da je 
doch viele Menſchen das Stehen während einer langen Debatte nicht 
vertragen könnten, ſo ſei es wünſchenswerth, daß man eine Einrich⸗ 
tung treffe, durch welche dem diplomatiſchen Corps ein angemeſſener 
Platz eingeräumt werde. Demnach werde er am Freitag auf Einfüh⸗ 
rung einer Special-Commifjton zu dieſem Zwecke antragen. Schließ⸗ 
lich bemerkt er, daß in allen öffentlichen Verſammlungen des Auslan⸗ 
des für die Bequemlichkeit des diplomatiſchen Corps geſorgt ſei. 


Amerika. 

Ueber das Unternehmen gegen Cuba tragen wir noch Folgendes 
nach: Wie die, Union“ meldet, hatte die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten Depeſchen von ihrem Conſul in der Havanna erhalten, 
in welchen derſelbe berichtet, daß er die Auslieferung der 105 von dem 
Spaniſchen Dampfer „Pizarro“ auf der Inſel Contoy gefangen ge⸗ 
nommenen Amerikaner verlangt habe. Er ſtützte jene Forderung auf 
die Neutralität der Inſel, ſo wie auf den Umſtand, daß von den dort 
Gefangenen keine wirklichen Feindſeligkeiten ausgeübt worden ſeien, 
daß ſie vielmehr die Abſicht gehabt hätten, das Unternehmen aufzu⸗ 
geben und nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren. Auf dieſe 
Forderung war keine Antwort von Seiten der Cubaniſchen Behörden 
erfolgt; der Conſul hatte deshalb ſeine Regierung um Vollmachten er⸗ 
ſucht, die ihn in Stand ſetzten, ſeinem Verlangen Nachdruck zu geben. 
Es war demnach in Waſhington der Befehl gegeben worden, den 
Theil des Geſchwaders, welcher ſich ſofort zuſammenbringen laſſe, 
nach der Havanna zu ſenden. Im Falle die dortigen Behörden ſich 
weigerten, der erwahnten Forderung nachzukommen, ſollte der Konful 
darüber au ſeine Regierung berichten, während das Geſchwader ange⸗ 
wieſen war, mittlerweile alle Verbindung mit dem Hafen abzuſchnei⸗ 
den. Außerdem waren Inſtruktionen erlaſſen worden, daß, wenn die 
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0 men werd n, und zwar m i 
Die Veherden auf Cuba schienen ſehr eröfttert gegen die Reg edlig 
der Vereinigten Staaten zu fein und hatten ſich geweigert, irgendwie 
über Zahl, Namen oder wahrſcheinliches Geſchick der Gefangenen, 
die ſich in ſtreuger Haft befanden, Auskunft zu geben. 

Der „New⸗Nork Herald“ bemerkt Folgendes über die Lage der 
Dinge: „Ohne Zweifel hat die unglückliche, ungerechte, lächerliche, 
wenn nicht piratiſche Expedition den Grund zu bedeutenden Schwie⸗ 
rigteiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und den Spaniſchen Be⸗ 
hoͤrden geiegt. In wie weit dieſe Schwierigkeiten und diplomatiſchen 
Mißghelligteiten zu einem Bruche zwiſchen den beiden Ländern führen 
mögen, darüber dürfen wir uns kaum eine Vermuthung erlauben, ehe 
wir die ganze Correſpondenz und die offiziellen Mittheilungen, welche 
zwiſchen den Miniſtern der beiden Mächte bereits gewechſelt worden 
ſind und ſich vielleicht noch durch viele Wochen hinziehen werden, gele⸗ 
ſen haben.“ Demſelben Blatte zufolge hatten die Behörden von New⸗ 
York nach vorheriger Anfrage bei der Regierung von Waſhington ein 
Schiff mit Beſchlag belegt, von welchem ſie vermutheten, daß es zu 
einer in New-⸗Nork gegen S. Domingo oder Hayti ausgerüſteten Er⸗ 
pedition gehöre. Augeblicher Beſtimmungsort des Schiffes, auf wel⸗ 
chem ſich Pulver und ſonſtige Kriegs⸗Munition vorfand, war Ports 
au⸗Prinee. 

Die Sclavenfrage hatte im Kongreß ſeit den letzten Nachrich⸗ 
ten keinen Fortſchritt gemacht. Die Vorſchläge Clap's waren von den 
Regierungsblättern und von vielen Kongreß⸗Mitgliedern aufs heftigſte 
angegriffen worden, und die Frage hatte die Form eines Parteiſtreites 
zwiſchen den Anhängern, des Praſidenten Taylor und denen des Hrn. 
Clap angenommen. — Die Frage in Betreff der Oränge von Texas 
hat neue Bedeutung gewonnen, da es bekannt geworden iſt, daß die 
Regierung jenes Staates Agenten ausgeſandt hatte, um Beſitz von 
dem ſtreitigen Gebiete zu ergreifen, und die terikaniſche Jurisdiktion 
über daſſelbe auszudehnen. Bis zu einem gewiſſen Grade ſoll dies 
den Agenten gelungen ſein, ohne daß ſie Widerſtand erfuhren. In 
Santa Fe war es zu einer heftigen Kollifion zwiſchen den Freunden 
und Gegnern jener Anſprüche gekommen. Nur das Einſchreiten ame⸗ 
rikaniſcher Truppen, unter Leitung der Behörden, hatte die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt, und Blutvergießen verhindert. Dieſe Vorfälle hatten 
die Wichtigkeit einer ſofortigen Erledigung der Gränzfrage im Kongreß 
anſchaulich gemacht. — Bei St. Louis war wiederum ein Dampfboot 
verunglückt, und ungefähr 25 Menſchen hatten bei dieſer Gelegenheit 
das Leben verloren. i 


— ———— 


Locales 2c. 

Bromberg, den 21. Juni Bei den Truppen unſerer Gar⸗ 
niſon wird jetzt eine große Erſparniß dadurch erzielt, daß dieſelben 
bei den Grercitien gewöhnlich Orlllich⸗ZJacken ftatt der Tuchröde tra⸗ 
gen, wodurch den Soldaten zugleich die Hitze erträglicher wird. Dies 
fer Gebrauch dürfte für die Sommerzeit wohl allgemeine Nachahmung 
verdienen. — Die jetzt hier weilende Theatergeſellſchaft hat noch ein 
zweites Abonnement von 30 Vorſtellungen eröffnet, nachdem das erſte 


für eben ſo viel Abende gültig geweſene abgelaufen iſt. Sobald auch 


dieſe Vorſtellungen gegeben ſein werden, gedenkt die Geſellſchaft nach 
Thorn zu gehen, von wo ſie nach kurzem Aufenthalt über Graudenz 
nach Danzig zurücktehren will. Der Kunſtgenuß, den wir durch die⸗ 
ſelbe haben, iſt ein ausgezeichneter; ſogar die bedeutendſten Opern, 
wie z. B. die Hugenotten, ſind zur großen Zufriedenheit des Publikums 
aufgeführt. Andere derartige Stücke werden erwartet. — An dem im 


Bau befindlichen neuen Garniſon⸗Lazareth wird mit aller Kraft gear 
beitet. Nachdem vor kaum 4 Wochen der Grundſtein gelegt worden, 
erheben ſich jetzt ſchon die Mauern mannshoch über der Erde. Die 


Länge deſſelben beträgt etwa 140, die Breite 50 Fuß; der Anſchlag 
\ 2 


oll auf 38,000 Thaler feſtgeſtellt en. 
f Bromberg, Ai „Jun, uns F. Bollmarkt iſt voruͤber. 
Es find diesmal hier ſehr bedeutende Quan zur Spedition nach 


Berlin und Landsberg dutchgegangen nn nur geringe für den 
eigentlich diele Be 9900 Nea s hier au Käufern, und da 
die Preiſe von den Guis beſttzern son eſtgehalten wurden, ſo blieben 
viele Lieferungen ganz unperkauft; einige derſelben lagern hier noch, in⸗ 
dem die Beſitzer noch immet auf Abnehmer hoffen. 

Zur EChronif Poſens. (Jortſetzung.) 

Die Garniſonkirchen Diele Kirche war eine der beiden ehe⸗ 
maligen teformisten Kine, welche ſchon um die Mitte des 16. Jahrh⸗ 
den Diſſidenten von den Familien Oſtrorog, Krotowski, Gajewski u. 
A. geſchenkt wurden. Bei dem durch die Jeſuiten und ihre Schüler 
1616 an den evangeliſchen Kirchen verüßten Gewaltthätigkeiten wurde 
auch fie ohne Zweifel stack beſchädigt und die dazu gehörigen Gebäude 
der Erde gleichgemacht, während auf den noch glimmenden Trümmern 
der andern Kirche, die, dent Einggſge zum kathollſchen Friedhof ge⸗ 

enüber, auf dem Feſtungsglacis unweit des noch heute dort beſindli⸗ 
chen Grabmals ſtand, DSL de. Darauf ſetzte 
der General v. gewiraled, 1p arnkowski sin Anduer Katholik, die 
Karmeliter Barfüßermönche n dell Beil ir malt icher, der reformirten 
Gemeinde gehörenden, Grundſtücke, ohne auf die wiederholten Prote⸗ 
ſtationen, Manifeſte und gerichtlitzen Klagen zu achten. Wenn auch 
Sigismund 1618 eine e a o den gnaten zur Unterſu⸗ 
chung der verübten Grenelſtenen ulld gut eſtſte ung der Gerechtſame 
der Reformirten beitellte, ſo konnte doch von dem bigotten katholiſchen 
Herrſcher, der ſich die Age e zum Ziel geſetzt 
hatte, und dem ſich die Commiſſion in Erheuchelung gleicher Geſin⸗ 
nung gefällig zeigen wollte, kein günſtiger und rechtlicher Erfolg ge⸗ 
hofft werden; vielmehr erhielt die e emeinde in ihrem augenſcheinlichen 
und klaren Rechte ad majorem dei ‚glor zam völlig Unrecht und 
Wladislaw 1. betätigte durch ein feierliches Prioifegium dem Karme⸗ 
literkonvent den rechtlichen Beſitz ſämmtlichet geraubten Grundſtücke 
und erklärte die reformirte Gemeinde 1640 derſelben für immer verluſtig. 
Nach erfolgter Theilung Polens und Satulariſation des Karmeliter⸗ 
kloſters verabſäumte zu ſüidpreußiſchen Zeiten die teformirte Gemeinde 


nicht, ihre Rechte an die erwähnten Grundſtücke, welche der hieſigen 


Garniſon überwieſen wurden, geltend zu machen. An der Stelle, wo 


geweſen waren entſtand ein Garni⸗ 


i der Karmeli n 
bie Bellen A 15 teztanlagen wurden in einen Erercier⸗ 


ſonlazareth, die große 
latz (den heutigen 5 75 
cc 5 Ye n, lage ſind auf dieſen Grund⸗ 
ſtücken eine Menge voll ehäüten, ne das Magazin, das Proviant 
amt, die Traiigebäude K. crbaiıt worden. Im Jahre 1805 wurde 
die wan, Fand e 

ilitair⸗ und r 5 . j 
— aber 180 und Strohmagazin verwandelt. 
Nachdem die Kirche während der Zeit des Herzogthums Warſchau und 
2 jpäteren Jahre noch m. iche ei Schi Hals, ssiahen, wurde ſie durch 


e a y 5 * 
v. Rödler und des Oberpkäfidenken Ber 805 


1 v 
am 15. April 1831 von den Pama i Militatrprevigern Ahner und 
er als Garniſenkirche EEE“ 
= eee 
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Muſterung polzgiſcher Zeitungen. 


Aus dem Feuilleton der a det (sdzeta Polska entneh⸗ 
men wir über den finanziellen A des Großherzogthums Folgen: 
des: Unſere Wolle figurirte auf drei Märkten: in Breslau, Poſen und 
Berlin. Die Vermögendſten brachten ſie nach auswärtigen Städten, 
um dort die Ehre unſerer Schäſereſen zu vertreten. Die Beſitzer, welche 
am meiſten am Deſizit leiden, haben ihre Wolle ſchon ſeit dem Iſten 
November v. J. an Juden im Haufe verkauft. Nur der finanzielle 
Tiers⸗ Etat, d. h. diejenigen, die 175 noch ſo ziemlich auf den Beinen 
halten, ftellten ſich mit ihren Wollfacken in Poſen ein. Es iſt ſchwer 
zu beſtimmen, wie viel Wolle ſich auf dem Poſener Markte befand, 
doch nach allgemeinen Schätzungen zu urtheilen, überſtieg das Ganze 
wohl nicht 800 Centner. Nehmen wit nun an, daß in Poſen nur 
der dritte Theil unſerer Wolle. im Großherzogthum vorhanden war, 
o würde die geſammte polniſche Wolle im Großherzogthum 3000 
Centner betragen. Nehmen wir den mittlern Preis für den Centner 
zu 70 Thlr., jo würde aus dem Verkauf der diesjährigen Schur ein 
Kapital von 210,000 Thlr. gewonnen ſein. Aber was muß nicht Al⸗ 
les von dieſem Gelde bezahlt werden? Ich will nur die Haupt⸗Aus⸗ 
gaben anführen; dahin gehören: 1) Die halbjährigen Zinſen an die 
Landſchaft; 2) das Eiſen für die Wirthſchaft, und das Salz für Haus 
und Schäferei; 3) der vierteljährige Geſindelohn; 4) die öffentlichen 
Abgaben; 5) die fälligen Wechſel. Das ſind fünf ſchmerzliche Wun⸗ 
den, zu deren Heilung das große Wollpflaſter lange nicht hinreicht. 
Und doch macht die Wolle die halbe Einnahme des Landmanns aus. 
Der Verkauf des Rapſes wirft ihm ſpäter den Lohn für die Erntear⸗ 
beitet ab. Haben Sie aber ſchon die Kontrakte geſehen, die auf den 
Verkauf des neuen Getreides im Voraus abgeſchloſſen ſind? Ich habe 
ſehr viele geſehen, und da ich die ſonderbare Gewohnheit habe, auf 
das Datum zu ara kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß 
ich eine Menge von Kontakten gefunden habe, die vom 1. Januar 
1850 an auf den Verkauf des Getreides abgeſchloſſen worden find, das 
erſt aus der diesjährigen Ernte gedroſchen werden ſoll. So iſt es in 
der That! Sic kata voluerunt (ſo wollte es das Schickſal), daß wir 
unſern Fortſchritten um ein 0 f Jahr der Wirklichkeit vorausgeeilt 
find, und da wundert man ſich über fo viele unverſtandene Dekluma- 
tionen! Dieſe ſind eben daraus erklärlich, daß wir der Zeit veran⸗ 
ä — 


früher die Wohnungen El e e Kirchendiener, ſpäter 


Mönche 
Bun 


Sommer-Tbeater im Odeum. 
Mittwoch, den 26. Juni: Erſte Gaſtvorſtellung 
des Herrn Profeſſor Becker aus Berlin, im Gebiete 
der Erperimental⸗Phyſik und ſcheinbaren Zauberei, 
in 2 Abtheilungen. In den Zwiſchenatten: Japa⸗ 
niſche Spiele auf Kryſtall⸗ und Porzellan⸗Pyrami⸗ 


4 Knaben. 2 


1 
— f 


Oberſt un 


129 


den, nebſt Gaukeleien auf dem Sen rue Nad 5 meine Tochter, ie Wü Auguste 


führt von Rudolph Becker. — Vorher: Der 
bengaliſche Tiger; Poſſe in 1 Akt v. Herrmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. N 

Anſtatt jeder beſondern Meldung, dieſe An⸗ 


ap), dernde und die Vorwerksgebäude 
fri ſephinerkirche) als Simultankirche für die 

e eingerichtet; beim Einmarſch der 
Gin ein 8 


F renovirt und 


— 5 zeige der glücklichen Entbindung meiner lieben Frau, 
Berta geb. Michaelis, von einem geſunden 


Poſen, den 25. Juni 1850. 
von Stern⸗Gwiazdowski, 


Drewitz geſtern 10 Uhr Abends von einem geſun⸗ 
den Mädchen entbunden worden, iſt ſie heute früh 
3 Uhr ihrem Manne nach dem beſſern Jenſeits ge⸗ 
folgt. Freunden und entfernten Verwandten theile 


589 


geeilt find, und die Hypotheke des Saturn mit Schulden belaſtet ha⸗ 
ben! Und Saturn mußte, um ſich vor dem Banquerott zu retten, 
ſeine Schritte mäßigen, und die Senſe auf die Schulter nehmen, — 
das iſt der hiſtoriſche Grund unſerer Stagnation! Da mich Alles in⸗ 
tereſſirt, was das öffentliche Wohl betrifft, fo machte ich vor und nach 
dem Wollmarkte eine Ausflucht zu den Poſener Kaufleuten. Zwar 
kenne ich nicht Alle, aber bei den bekannten ſammelte ich folgende Er⸗ 
fahrungen. Zwanzig polniſche Kaufleute in Poſen hatten von Guts⸗ 
beſitzern für laufende, in ihren Büchern verzeichnete Kredite, 80,000 
Thlr. zu fordern. Ich verzeichnete mir dieſe Summe in meiner Brief⸗ 
taſche, und nach beendigtem Wollmarkte ließ ich mir dieſelben Rech⸗ 
nungen wieder vorlegen, um mich zu überzeugen, wie viel während des 
Marktes darauf abbezahlt worden war. Aber wie erſchrak ich! Auf 
die Rechnung von 80,000 Thlr. waren nur 15,000 Thlr. abbezahlt 
worden, und zwar in folgendem Verhältniß: Für Eiſen 65 Prozent, 
für Seidenwaaren 28 Prozent, für Galanteriewaaren 45 Prozent, für 
Materialwaaren 40 Prozent, und für Bücher — 5 Prozent 
Unſere einzige Rettung iſt die Sparſamkeit und die Beſchränkung des 
Lurus. Wenn wir nur die Summen behielten, welche von Reichen 
und Verſchwendern für Lurusgegenſtände ins Ausland gehen, ſo wür⸗ 


den wir unſte Schulden bald tilgen, und zur Hebung unſerer öffentli⸗ 


chen Angelegenheiten weit mehr Kräfte haben. Die Augen ſind jetzt 
auch wohl ſchon Allen aufgegangen, darum bemerken wir auch, daß 
ſich der Verbeſſerung unſerer zerrütteten Verhaltuiſſe die allgemeine 
Aufmerkſamkeit immer mehr zuwendet; die Noth hat uns vereinigt, 
und ein altes Sprüchwort ſagt bei uns: Es wird in Polen nicht eher 
beſſer, als bis es zuvor ſehr ſchlimm geweſen iſt! Wir haben eine 
chineſiſche Mauer im Oſten, es ſcheint, daß eine im Weſten errichtet 
wird; entweder iſt das unſer Tod oder unſere Rettung! 


Erinnerungen aus dem Elyſéc. 


„Ich habe den Prinzen Napoleon Louis in ſeiner Kindheit 
geſehen“, jagt der Verfaſſer der lettres de Londres, und zwar vor 
langen Jahren, bei einer Begebenheit, die ich nie dergeſſen werde. Es 


war am Abend vor der Abreiſe Napoleons zu der verhängnißvollen 


Schlacht von Waterloo. Der Kaiſer hatte mich rufen laſſen, um mich 
mit einer wichtigen Miſſion zu beauftragen. Als ich in dem Elyſte 
ankam, war der Kaiſer, der mit feiner Familie gefrühstückt hatte, 
auch mit ühr eingeſchloſſen. Außer ſeinen Brüdern und der Königin 
Hortenſia hatte er feine beiden Neffen, die Söhne dieſer Füͤrſtin und 
ſeines Bruders Louis, bel ſich, mit denen er zu ſpielen pflegte, und 
die er vollkommen verzog, namentlich den jüngſten, den gegenwärti⸗ 
gen Ptinzen Napoleon Louis, der durch fein Alter und ſein Geſicht ihn 
au ſeinen Sohn, den König von Rom, erinnerte, der ſich damals in 
Deſterkeichiſcher Gefangenschaft befand.“ 


„Man hatte mich in ein Zimmer geführt, welches an dasjenige 
ſtieß, wo ſich der Kaiſer befand. — Er ſchien niedergeſchlagen und 
ſorgenvoll zu ſein, obgleich ſeine Stimme kurz abgebrochen und accen⸗ 
tulrt, ſeine Gedanken klar und beſtimmt waren. Ich hörte mit der 
fa e en auf Alles, was er mir ſagte: als ich indeß 
zufällig die Augen wegwandte, bemerkte ich, daß die Thür, durch 
welche der Kaiſer eingetreten, offenſtehen geblieben war. Ich wollte 
einen Schritt vorwärts thun, um ſie zu ſchließen, bemerkte aber auf 


ind ſich in das Zimmer geſchlichen hatte, und ſich 
. hab a bbc Knabe” be Vb Dogen 


Nit b len 

form der taiſetlichen Garde⸗Ulanen trug. In ſeinen Zügen lag etwas 
Schmerzliches und ſein ganzes Weſen zeugte von einer tiefen Bewe⸗ 
gung, die er zu bemeiſtern ſtrebte. 


Das Kind knieete, nachdem es ſich dem Kaiſer genähert, vor ihm 
nieder, legte feinen Kopf und feine Hände anf feine Kniee und fing 
heftig zu weinen an. „Was iſt Dir, Louis?“ fragte der Kaiſer mit 
einem Tone, in welchem ſich die Unzufriedenheit über die Unterbrechung 
ausſprach, „warum konmſt Du hier herein, und warum weinſt Du?“ 
Das Kind antwortete, furchtſam, Anfangs nur durch Schluchzen. All⸗ 
mählig bernhigte es ſich indeß, und ſagte endlich fanft und traurig: 
„Sire, meine Gouvernante ſagt mir eben, daß Sie wieder in den Krieg 
gehen. Oh! gehen Sie nicht! gehen Sie nicht!“ „Aber, warum ſoll 
ich denn nicht gehen?“ rief der Kaiſer mit einer Stimme, welche durch 
die Bekümmerniß ſeines jungen Neffen (denn es war der Prinz Louis 
Napoleon, der junge Liebling des Kaiſers, ſelbſt) plötzlich weich ge- 
worden war: warum denn nicht, mein Kind?“ ſagte er, indem er ihm 
den Kopf in die Höhe hob und ihm mit der Hand durch das blonde 
Haar ſtrich, „Ich gehe ja nicht zum erſten Male in den Krieg, warum 
bekümmert Dich das ſo ſehr? fürchte nichts, ich werde bald wieder 
kommen.“ „Oh!“ erwiderte der junge Prinz noch immer weinend, 
„oh, mein theurer Oheim, die böſen Alliirten wollen Sie tödten! Laſ⸗ 
ſen Sie mich mitgehen, laſſen Sie mich Sie begleiten, lieber Oheim.“ 
Der Kaiſer antwortete nicht: die Zärtlichkeit des Kindes ging ihm zu 
Herzen. Er nahm den Prinzen auf den Schooß, ſchloß ihn in ſeine 
Arme und küßte ihn herzlich. In dieſem Augenblick weiß ich nicht, was 
mir, durch dieſen Auftritt bewegt, in den Kopf kam, genug ich war 
unbeſonnen genug, des Königs von Rom zu erwähnen. „Ach!“ rief 
der Kaiſer aus, „wer weiß, wann ich Den wiederſehen werde!“ 

Der Kaiſer ſchien tief ergriffen, ermannte ſich aber bald, rief mit 
feſter Stimme: Hortenſia, Hortenſia! und ſagte, als die Königin 
herbeieilte, zu ihr: „Nimm einmal meinen Neffen zu Dir, und ſchelte 
feine Gouvernante gehörig, daß fie durch unbeſonnene Worte die Er⸗ 
regbarkeit des Kindes noch ſteigert.“ Dann gab er den jungen Prin⸗ 
zen, nachdem er ihm einige ſaufte und liebevolle Worte geſagt, ſeiner 
Mutter zurück, und ſagte, da er wahrſcheinlich bemerkt hatte, wie ge⸗ 
rührt ich war, ſehr lebhaft zu mir: „Kommen Sie her, küſſen Sie ihn. 
Er wird einmal ein gutes Herz und eine ſchöne Seele bekommen,“ und 
fügte, während ich den jungen Prinzen mit meinen Küſſen und meinen 
Thränen bedeckte, hinzu: „Nun, Lieber, vielleicht wird er einmal die 
Hoffnung meines Stammes!“ * 


ich dieſen mich aufs Neue betzo 


Poſen, den 25, Juni 1850. 
Ku 


d Kommandeur des 5. Artill.⸗Regts. 


6 Uhr ſtatt. 


J. J. Heine zu haben: 


em, lockigem Haar, blauen, ſprechenden Augen, der die Uni⸗ 


ſfenen herben Schlag 

mit und bitte um ſtille Theilnahme. 
jawa, Oberregiſtrator a. D. 

Die Beerdigung findet Morgen Mittwoch Abends 


Aeusserst interessantes neues Buch. 
Im Verlage von J. Scheible in Stutt- 
gart erschien so eben und ist in Posen bei 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, den 25. Juni. (Amtsbl. Nr. 26.) An der Realſchule 
zu Meferig iſt der bisherige ordentliche Lehrer Hahnrieder zum Ober⸗ 
Lehrer und der interim. Lehrer Schäfer zum ordentlichen Lehrer einer 
Realſchule ernannt worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 


Vom 25. Juni. 


Hotel de Bavière: Frau Gutsb. Gräfin Kwilecka a. Kobelnik; Frau 
Gutsb. v. Fab e a. Nosnowo; die Gutsb. v. Na a. 
Trenice, v. Laſzezynski a. Grabowo, v. Kalkſtein a. Gokuchowo u. 
Graf Czarnecki a. Gogolewo; Rechtsanwalt v. Gezycki a. Samter. 

ker Adler: Die Gutsb. Szulczewski a. Nonowo u. v. Jaſinski 
a. Witakewice; Frau Gutsb. v. Lukomska a. Paruſzewo; Kaufm. 
Wackermann u. Poſtadminiſtrator Samecki a. Nogafen; Oekonom 
Snawodzki a. Strzyzewo; Oekonom Snawodzki a. Dzierzazno; 
Gutsb. v. Hulewicz a. MEodziejewice, 5 

Lauk's Hotel de Rome: Frau Gutsb. Gräfin Mielzynska a. Pawlowo; 
die Kaufl. Lange a. Berlin u. Dip a. Erefeld. 

Bazar: Gutsb. Sadowski a. Choc a Pächter Kowalski a. Uzarzewo; 
Gutsb. Niezychowski a. Zeliec; Eigenthümer Otocki a. Napachanie; 
Bürger Moraczewski a. Eiſewic; Gutsb. Gr. Dabski a. Kokaezkowo. 

Hotel de Dresde: Frau Amtm. v. Szerdakel a. Warſchau; die Gutsb. 
v. Taczanowski a. Taczanowo, v. Jaraczewski a. ee v. Potwo⸗ 
rowski a. Gola, Graf Bninski . Sabel u. v. Demczynski aus 


Bacew. 

notel de Berlin: Probſt Walkowski a. Gnichowo; die Gutsb. Strze⸗ 
lecki a. Trzemeſzno, v. Mittelſtädt a. Kokoda, v. Gadonski a. Lu⸗ 
tinia, v. Taczanowski u. H. v. Taczanoweki aus Gakeſewo; Ton- 
künſtler Krzyzanowski a. Krakau; Gutsb. Krumpke a. 
ſchaftsrath v. Mylkowski a. Drobni; die Gutsb. v NY a. 
Golembic, v. Lubienski a. Wola, Andrzejewski a. Zdziechowo und 
Grabowski a. Byſzki; Oberforfter v. Trapczynski a. Santomysl. 

Hotel à la ville de Rome: Die Gutsb. Zoktowsti a. Ezacz, Zok⸗ 
towski a. Urbanowo, Pruski und Frau a. Pieraſzyce, Znaniecki 
a. Zaborowo, Grabski a. Piekary u. Szczaniecki a. Chelmno; die 
Generalbevollm. Bakowski a. Ottorowo u. Szmitt a. Neudorff; 
Sberförſter Krajewski a. Moſciejewo; Geſellſchafterin Fräul. Mas: 

5 7 2 Smitowo. \ 
Hotel de Vienne: General v. Chlapowski u. Partikulier v. Kogmian 
a. Turew; Frau Gutsb. v. Lubaniecka a. Chapsko. 

Hotel de Hambourg: Die Oekonom. Cieſielski a. Golancz u. Flatow 
a. Szezepowice; Gutsb. Slaboſzewski a. Uſtaſzewo. ; 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Hirſchberg a. Inowraclaw, Leichtentritt 
a. Militſch u. Gerſtmann a. Oſtrowo. - 

Im Eichborn: Die Kaufl, Aron, Tobias u. Salomon a. Chodziefen ; 
Nittergutsb. Hirſchfeld a. Mielno; Kaufm. Jakowicz a. Santompsl. 

Große Eiche: Pachter Rudnicki a. Polwice; Gutsb. Halewicz a. Cho⸗ 
bielno; Bürger Okoniewicz a. Gneſen. T 

Zur Krone: Die Kaufl. Munter u. Pinner a. Pinne, Licht a. Ezernier 
jewo u. Oettinger a. Nakwitz. 

Weißer Adler: Diſtrikts⸗Kommiſſ. Schwarz u. Apotheker Kuntner a. 
Zerkow; Gymnaſiaſt Granſek a. Danzig. TR 8 

Hotel de Pologne: Birennerei⸗Inſpekt. Wielgoſzewski a. Grocholin; 
Bürean-Aſſiſt. Gehrke a. Nogaſen; Gutsb. Harmel a. Neuvorwerk. 

In den drei Lilien: Oekonom Lukanowski a. Ikowiec; Bürgerm. Uhrl 

a. Samter; Wirthſchaftsverwalter Maciejewski a. Sroczhn. 

In den drei Sternen: Gutsp. Wolniewiez a. Wizedzin; Nichter Lubo⸗ 
meski a. Wreſchen; Frau Gutsb. Liskowska a. Wulka. 

Im goldnen Neh: Die Oekonom. Nowacki a. Chwalkowo u. Dem⸗ 
binski a. Zaborowo i Koch Lewan⸗ 
dowski u. X 


er Grocti a. Sieden: Sie Inf . Grelink a. Kozmin, 
v. Tunicki a. Bruſtowo u. Kinoski a. Libuch; die Amtl. Fischer 
a. Zielonka u. Kackowski a. Lukowo. 
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Druck und Verlag von W. Decker & Cemp. in Pofen. 


Dunkle Thaten 
der civilisirten Menschhe it, mit pro- 
viden ziellen, Lichtblieken. 
Für Leser aller Stände. 
Herausgegeben von Dr. Ch. Fr. Grieb. 
Mit Kupfern. Erster Band. 
320 Seiten stark. Preis 11 Sgr. 


Inhalt: Der Criminalprozess des Manning- 
schen Ehepaars (Mörder) in London. — Die 


— 


bau; Land⸗ 
lewski a. 


Seelenerlöser Lechl und Hackl in München. 
— Die Geisterbeschwörer Kitterer und Ge- 
nossen. — Der Wunderdoktor, Geisterban- 
ner, Seelenerlöser, Goldmacher und Jesuiten- 
bündling J. G. Frasch. — James Blomfield 
Rush, Criminalprozess wegen vierfachen 
Mordes. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere auf den Wällen und Böſchun⸗ 
gen der Feſtung gewonnene Haufen Heu an Ort 
und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, wozu 
ein Termin auf 

künftigen Freitag den 28. Juni tc, 
und ein zweiter Termin auf 
Montag den 8. Juli c. anſteht. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 

geladen, daß an beiden Tagen der Sammelplatz 
früh 7 Uhr im Feſtungsbauhofe iſt, 

und von dort aus der Umgang nach den in den Fe⸗ 

ſtungswerken ur gie Heuhaufen beginnen wird. 

Poſen, den 22. Juni 1850. 

Königliche Kommandantur. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 29. und 30. April und 
1. Mai d. 3. erfolgten öffentlichen Verſteigerung 
der, in der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt 
verfallenen Pfänder hat ſich aus dem Erlöſe für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine 

No. 7988. 8030. 8049. 8052. 8851. 8913. 

9128. 9204. 9553. 9621. 9717. 9742. 

9775. 9793. 9971. 9987. 10,061. 10,084. 

10,152. 10,186. 10,191. 10,285. 10,406. 

10,419. 10,504. 10,534. 10,550. 10,617. 

10,639. 10,662. 10,688. 10,750. 10,860. 

10,921. 10,925. 10,964. 10,985. 11,013. 

11,031. 11,080. 11,109. 11,233. 11,375. 

6166. 7627. 8842. 8843. 8844, 
werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen bei der hieſigen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des erhaltenen Dar⸗ 
lehus und der davon bis zum Verkaufe des Pfan⸗ 
des aufgelaufenen Zinſen und Koſten verbliebe⸗ 
nen Ueberſchuß gegen Rückgabe des Pfandſchei⸗ 
nes und gegen Quittung in Empfang zu neh⸗ 
men, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß beſtimmungs⸗ 
mäßig an die ſtädtiſche Armen⸗Kaſſe abgegeben und 
der Pfandſchein mit den darauf gegründeten Rech⸗ 
ten des Pfandſchuldners für erloſchen erachtet wer⸗ 
den wird. 

Poſen, den 14. Mai 1850. 
Der Magiftrat. 
Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 3. Juni 1850. 

Das der Joſepha, verehelichten von Potocka 
und deren Ehemann Wladislaus von Potocki 
gehörige Erbpachts⸗Vorwerk Gruſzezyn, abge 
ſchätzt auf 17,043 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. zufolge der 
nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Erb⸗ 
pachts⸗Vorwerk Biskupice No. I., abgeſchätzt auf 
6005 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31. Oktober e. 10 Uhr Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraclaw, den 25. März 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Auktion 


von ächtem Champagner. 

Donnerſtag den 27. Juni Nachmittag von 
34 Uhr ab ſollen auf dem Königlichen Packhofs⸗ 
Gebäude in der Wilhelmsſtraße 360 Fl. Cham⸗ 
pagner in ganzen und halben Flaſchen, in kleinen 
Parthien, die kleinſte & 6 Fl., gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigert werden. Anſchütz. 

Ein Gut im Schrodaer Kreiſe 24 Meilen von 
Poſen entfernt, mit 848 Mrg. 40 LN. Flächen- 
Inhalt, worunter 761 Mrg. 58 [M. Acker J., II., 
III. und IV. Klaſſe, ſoll ſofort, mit dem darauf 
befindlichen Inventar, aus freier Hand unter gu⸗ 
ten Bedingungen verkauft werden. 

Näbere Nachricht ertheilt Herr Zychlinski, 
Friedrichsſtraße No. 28. zu Poſen. 


Eine verheirathete Dame, deren Name in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. zu erfahren, ſucht zur Badereiſe 
nach Kiſſingen eine Reiſegefährtin auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten. 


Eine vollſtändige Einrichtung zum Lichtformgießen 
iſt billig zu verkaufen. 
Poſen, Breslauer Straße Nr. II. 
V. Tabulski. 


Ein neu gefertigter Deſtillir⸗Apparat, ſtark und 
dauerhaft gearbeitet, beſtehend aus einer Blaſe mit 
Helm, 2 Becken und Schlange, die Füllung von 
290 Quart, ſteht billig zum Verkauf große Gerber⸗ 
ſtraße No. 40. Kryſiewicz. 
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L s Ferie. 
Looſe zur 102ten Lotterie, deren Ziehung J. Klaſſe 
am 24. Juli c. ſtattfinden wird, ſind vorräthig bei 
dem Ober⸗Kollekteur Fr. Bielefeld. 


Mit dem 1. Juli c. wird die hieſige iſraelitiſche 
Elementar⸗Lehrerſtelle vakant. Ein Gehalt von 120 
Rrhlr. iſt mit derſelben verbunden. Unverheirathete 
befähigte Bewerber wollen ſich bald perſönlich, ohne 
auf Koſtenerſatz Anſpruch zu machen, oder in porto⸗ 
freien Briefen bei Unterzeichnetem melden. 

Rakwitz, im Juni 1850. 

Der Schulvorſtand. 

Breiteſtraße No. 9/109. iſt ein großer Laden mit 
Schaufenſter von Michaeli c. ab zu vermiethen. — 
Das Nähere bei der Eigenthümerin daſelbſt. 


Da Namensverwechſelung zwiſchen mir und einem 
Concurrenten Grimm aus Klingenthal in 
Sachſen während der Frankfurt a. O. Meſſe 
ſchon häufig vorgekommen iſt, ſo verfeble ich nicht, 
meine geehrten Abnehmer und das Muſiktreibende 
Publikum hierauf aufmerkſam zu machen, und zu bit⸗ 
ten, für die Folge genau darauf zu achten, indem 
alle meine Inſtrumente mit meinem Namen und 
Wohnort Stettin verſehen ſind. 

Gleichzeitig empfehle ich zur bevorſtehenden 
Frankfurt a. O. Meſſe mein nen ſortirtes reich 
haltiges Lager aller Arten Blaſe⸗ und Streich⸗In⸗ 
ſtrumente, Holz- und Meſſing⸗Trommeln, Pauken, 
Becken und Triangeln, ſo wie deutſcher und ächt 
Römiſcher Saiten, — und werde in jeder Bezie⸗ 
hung durch reelle und billige Bedienung allen Ans 
forderungen zu entſprechen eifrigſt bemüht fein 

Mein Stand iſt noch wie früher, Große Rath⸗ 
haus⸗Reihe Bude Nr. 19. 

Die mufitalifhe Blaſe- und Streich⸗In⸗ 
ſtrumenten⸗Fabrik von 
C. H. Grimm aus Stettin, 
kleine Domſtraße Nr. 690. 
Das Fortepiano-Magazin, 
von C. Jahn in Poſen, 
Kanonenplatz No. 8., 
bat aus den beſten Manufakturen die vorzüglichſten, 
nach neueſter Konſtruktion gebauten Flügel-Forte⸗ 
piano's in Kommiſſion erhalten, welche zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen verkauft und von Sachkennern 
empfohlen werden. 


Echter und friſcher 
Portland⸗Cement 

iſt zu haben bei 
Baumert & Rabſilber, . 
Gr. Gerber- u. Buttelſtraßen-Gcke No. 18. 
Die Eiſen⸗Handlung Judenſtr. No. 2. offerirt 
Portland Cement zum billigsten Preiſe. 
Beinkleider in Hirſchleder, feine Wiener 
Glacce⸗, weiße Schweidnitzer Militair⸗ und farbige 
Tyroler Waſch⸗Handſchuhe empfiehlt in reicher Aus⸗ 


wahl J. Menzel, Handſchuhmacher, 
Breslauerſtraße No. 6. 


Markt 56. 
Sommer- Bukskin - Twines 


und Piquee⸗Weſten empfiehlt in reicher 
Auswahl 
die Tuch⸗ u. Herrenkleider⸗Handlung u 
von Joachim Mamrntb, 
Markt 56. 1 Treppe hoch. 


Billiger Ausverkauf 
von weißem und bunt bemaltem Porcellan und 
Nipp⸗Figuren. Derſelbe findet ſtatt zum jetzigen 
Johanni⸗Mankt in einer Bude der Handlung des 
Herrn Kaufmann Träger gegenüber. 


Tablettes de charbon aromaliques. 


Gegen übelriechenden Athem. 


Aromat. Kohlenpaſtillen. 


Preis pro Schachtel 10 Sgr. 

Dies vortreffliche, von vielen praktiſchen Aerzten 
des In⸗ und Auslandes empfohlene Mittel ift in 
Poſen allein ächt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neue Straße. 


„Wilh. Bernhardt, 
Optikus in Poſen, 
e Wilbelmsplatz No 4., 
NZ empfiehlt fein bedeu⸗ 
—/ tendes Lager optiſcher, 
phyſikaliſcher, mathe⸗ 
mat., metheorol. In⸗⸗ 
) ſtrumente und Augengläſer, beſtehend in 
% Brillen, Lorgnetten, Operngläſern ſelte⸗ 
ner Güte, Achro⸗Fernröhre, zuſammen⸗ 

7 geſetzt, und Mikroſkope; ferner: Barome⸗ 
ter, Thermometer, Alkoholometer, Korn⸗Waagen 
und Goldwaagen c., große und kleine Elektriſirma⸗ 
ſchinen (billig,. Sehr angenehm iſt es mir, von 
Kennern und Liebhabern oft beehrt zu werden, ver⸗ 
ſpreche auch bei etwaigem Bedarf gewiſſenbaft die 
ſolideſten Preiſe zu ſtellen, z. B. ächte Goldbrillen 
53 Rthlr. das Stück, und ächt ſilberne die Hälfte; 
Menisken⸗Gläſer von 1 Rthlr. pro Paar. Bei mei- 
nen übrigen Inſtrumenten ſind die Preiſe ſo billig, 
daß jeder Sachkenner ſtaunen muß, welches hauſi⸗ 
rende Hof⸗ Optiker nicht zu liefern im Stande find, 
und daß jeder Hülfeſuchende bei mir jeder Zeit zu⸗ 
frieden geſtellt werden kaun, berufe ich mich auf 
einige Zeugniſſe wirklich anerkannter Augen⸗Aerzte, 
auf das Zeugniß der Herren Medizinal-Rath Dr. 
Cohen van Baren, Medizinal⸗Rath Dr. H. 
Gräfe, Docent der Chirurgie und Augenheilkunde 
an der Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Berlin, 
Dr. Müller, Königl. Kreis-Phyſikus ꝛc. 


— . EEE? 
Pr. Borchaurdt's 
Kromatisch-medieinische 


Kräuter⸗Seife, 


chemiſch unterſucht und geprüft von dem Kö⸗ 

nigl. Preußiſchen Geheimen Sanitäts⸗Rath 

und Stadt⸗Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, 

ſo wie von vielen anderen renommirten Aerz⸗ 
ten und Chemikern. 

Bei der Fo rühmlichſt anerkannten Vortreff⸗ 
lichkeit der Dr. Borchardt ſchen Kräu⸗ 
ter⸗Seife empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem 
Rechte für jede Haushaltung und Toilette als 
das wirkſamſte und geeignetſte Mittel 
gegen die ſo läſtigen Hautausſchläge, 
Sommerſproſſen, Finnen, gichtiſche 
und erheumatiſche Affektionen, Flech⸗ 
ten, ſo wie gegen ſpröde, trockene und 
gelbe Haut, und eignet ſich namentlich auch 8 
als ein vorzügliches äußerliches Heilmittel bei 2 
krankbafter Reizbarkeit der Haut, 
r de „enen nrateun 
N is ponfrt, bel manchen chroniſchen Hau 
6 krankheiten, jo wie zur Umſtimmung 2 
der Schleimhbautthätigkeit. Sie er- 4 
weicht und reinigt die Haut, trägt zu 3 
ihrer Erfriſchung und Stärkung ſowohl 7 
durch rasche Zerſtörung aller die Porenausdün⸗ 2 
ſtung bindernder Stoffe, als wie auch durch ! 

2 
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H mittelbare Herſtellung und Beförderung der 
für die Geſundheit fo nothwendigen freien Cir⸗ 
culation in den äußerſten Haargefäßen der 
Körperoberfläche weſentlich bei, verſchoͤnert 8 
! und verbeſſert den Teint und erhält 8 
denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in fri- 
‘ 1 belebtem Anſehen. Dieſe Kräu⸗ 
ter⸗Seife eignet ſich auch ganz vorzüg⸗ 
5 lich für Bäder und Sr zu dieſem 
. Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt. 
N Dr. Borchardt's aro- 
© matiſch⸗mediziniſche Kräuter⸗ 
9 Seife wird in weißen mit grü⸗ 
ner Schrift bedruckten und an 
beiden Enden mit nebenſteben⸗ 
dem Stempel verſehenen Paket⸗ 
chen à 6 Sgr. verkauft 
und iſt in Poſen nur allein ächt zu ha⸗ 
ben bei Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
. ̃ ⁵ ͤuqꝗ1 
Die beliebten Hamburger Morenita⸗ 
Eigarren empfiehlt Re mak, 
Wilhelms⸗Platz No. 13. 
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Nur bis Ende des 


Marktes dauert der 


Leinen⸗Waaren⸗Ausberkauf, 


und da bis dahin mit dem Lager gänzlich gerä 
von ſchwerer, kerniger, reiner Leinwand, ſo wi 


50 Prozent unterm 


Wie ernſt dies gemeint iſt und wie ſehr 


her 124 Rtblr. koſtete, für 6 Rthlr., 


umt werden muß, ſo werden die letzten Beſtande 


e Tiſchgedecke in Damaſt und Drell, mehr denn 
Fabrikpreis verkauft. 


und ganz feine Oberhemden⸗ Leinwand, welche bis 
für 10 bis 16 Rtblr. verkauft wird. Handtücher, Tiſchtücher, 


Taſchentücher, Servietten ꝛc. ꝛc. werden bei nur einigermaßen bedeutenden Einkäufen gratis 


gegeben. 


neben 


0 her 20 bis 35 Rthlr. kostete, 


billig deshalb verkauft wird, iſt daraus erſicht⸗ 
lich, daß ein Stück Holländiſche derbe ſchwere Handgarn⸗Leinwand von 60 Ellen, welche bis⸗ 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Friedrichsſtr. 14. 
der Poſt. 


SS re 


gen g 
er 


Verbeſſerte Rhenmatismus-Ableiter von Wilh. 
Mayer K Comp. in Breslau à Stück 3 Thlr., 1 
Thlr., 15 Sgr. und 10 Sgr., ſowie amerikaniſche 
galvangsefeftrifche Rheumatismus⸗Ketten, a 14 Thlr., 
1 Thlr. und 15 Sgr., ſicheres Heil⸗ und Präfervas 
tiv⸗Mittel gegen alle Arten chroniſcher und acuter 
Rheumatismen, Gicht, Nervenleiden und Congeſtio⸗ 
nen, über deren vortreffliche Wirkungen nicht nur ge⸗ 
gen 80 Atteſte renommitter Aerzte, ſondern auch 200 
dergl. glaubwürdiger Privat⸗Perſonen einzuſehen, 
find nur allein ächt zu haben bei 
Adolph Billich in Poſen. 


Folgende Atteſte mögen die Zweckmäßigkeit dieſer 
Rheumatismus Ketten r 

Die mir mitgetheilten Rheumatismus ⸗Ableiter 
aus der Fabrik der Herren Wilh. Mayer & Comp. 
zu Breslau, haben ſich als ſo kräftig wirkend ge⸗ 
zeigt, daß ſie mit zu den vorzüglichern derartigen Abs 
leitern gehören und daher nicht allein bei Rheumatis⸗ 
men, ſondern überhaupt in Krankheit empfohlen wer⸗ 
den können, in welchen es darauf auch ankommt, das 
Nervenſoſtem zu beleben, welches hiermit auf Vers 
langen atteſtire. 

Poſen, den 26. November 1848. 
(L. S.) Medizinalrath Dr. Gräfe, 
Garniſonſtaabsarzt zu Poſen. 

Die mir durch die Buchhandlung von Hrn. Hirſe⸗ 
menzel in Jauer Behufs ar 9 h 
zur Dispoſſtion geſtellten amerikaniſchen galvano⸗ 
eleetriſchen Rheumatismus⸗Ketten haben mir beſon⸗ 
ders in einem Falle von ſchmerzhaften chroniſchen 
Gelenke⸗Rheumatismus weſentliche Dienſte geleiſtet 
indem die Schmerzen in den Gelenken durch den Ge⸗ 
brauch derſelben bedeutend vermindert wurden, und 
die Geſchwulſt nach kurzer Zeit völlig verſchwand. 
Ich kann ſie deshalb allen derartigen Kranken, eben⸗ 
ſo aber auch denen, die mit langwierigen nervöſen 
Leiden behaftet ſind, zum Gebrauch empfehlen. 

Jauer, den 13. Dezember 1848. 

(L. S.) Or. Speier, prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


S. Kronthalss 


Lager von in und aus län diſchen 


Papier⸗Tapeten 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


eee eee 
von der Familie Tauber 
im Calé Bellevue. 


M Jütteld 


Großer Thierverein 


N aus London. 

Die hier noch nie geſehenen Naturſeltenhei⸗ 
ten aus einer Sammlung der merkwürdigſten erb⸗ 
feindlichen Thiere beſtehend, werden bei der Durch⸗ 
reiſe von London nach St. Petersburg heute Sonn⸗ 
tag zum Erſtenmale am Wronker⸗Thor vor dem 
Schmidt Wilke ſchen Hauſe hier zur Schau geſtellt. 
— Es leben in einem Käfig von 35 Ellen Umfang 
in größter Eintracht zuſammen: eine wilde Hün⸗ 
din aus Kamtſchatka mit dem Wolfe vereint, wel⸗ 
che 7 Wölfe gezeugt haben (von welchen noch 3 Stück 
à 3 Frd'or. abzulaſſen find), der Wolf unter Scha⸗ 
fen und Ziegen, der Fuchs mit allerlei Geflügel, 
der Lämmergeier, der Steinadler aus dem 
Tyroler Gebirge, das Frettchen mit den Tanin⸗ 
chen, der große Uhu aus Sieilien mit dem Raben, 
der Waſchbär aus Nordamerika mit Affen, die 
Katze mit Ratten, Raubvögel mit Tauben 
x. Außerdem noch viele Exemplare der ſeltenſten 
Saͤugethiere, der Hyäne und eines jungen Tigers, 
und Vögel aus allen Welttheilen. Sowohl Kenner 
als Nichtkenner werden über das friedliche Zuſam⸗ 
menleben dieſer Thiere ſtaunen; und es bedarf wohl 
keiner Anpreiſung, um das Ueberraſchende dieſes ſel⸗ 
tenen Schauſpiels noch beſonders hervorzuheben. 
Jedenfalls aber werden die Erwartungen des ſchau⸗ 
luſtigen Publikums noch um Vieles übertroffen wer⸗ 
den, weshalb ich zu zahlreichem Beſuche ganz erge⸗ 
benſt einlade. 

Eintrittspreiſe: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter 
Platz 24 Sgr., Kinder und Militair niedern Grades 
die Hälfte. 

Die Menagerie iſt von Morgens 10 bis Abends 
8 Uhr geöffnet. Fütterung der Thiere von 10 bis 
11 Uhr Vormittags. 

Matthias Hüntgen aus Duſſeldorf. 
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Ju der dazu erbauten großen Bude auf dem Sa⸗ 
pieha⸗Platz, Henry Dessorts Rundgemälde 
und Pleorama, enthaltend die Reiſe von Wien 
bis Regensburg, längs den romantiſchen Ufern der 
Donau, ſind täglich von früh 8 bis 10 Uhr Abends 
und von 7 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung geöffnet. 
Thermometer- u. Barometerſtand ſo wie Windrichtung 
zu Voren, vom 16. bis. 22. Juni 1850. 


„ T becher | fand. Wind 

ö Jun +115° | + 1427 8. 688. S. 
5 | 460° | + 1450127 10S. 
18. « + 99° | + 10,0% 27 9,7 [N. 
19. 63° | + 15698 - 13.|N®. 
20. 4 770 4 167.28 %0-|NDO. 
2.4100 | ＋ 19.5 28. 0. O. 
224122 | + 20,227 11,00. 


